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îtikolauS oott ber $Iue.
So fteljt bein 23ilb oon alter ipanb
©emalt an Sctiffelnd Üürdjenroanb :

On fdfmaler tpölje, braun unb fd)lid)t
233ie ipolg ©eftalt unb &ngefid)t,
Um Stirn unb ÏDange, tpaar unb Meib
©er blaue Tag ber ©migkeit,
©ieroeil bein $ufs 9"!
Äuf grünem Sdjmeigerboben rut)t. —

ipier ift nod) ailed mie oorgeiten,
©ie 2Baffer unb bie Sltenfc^en ftreiten,
©er 2Ttorgen unb bie 5teube funkeln,
©er ©benb unb bie Ciebe bunbeln.

©od; immer gleiche ipeïïe roef)t

3m 21anft, mo nod) bie Maufe fteift,
©rin im ©emog non 2BaIb unb Sd)Iud)t
©u beinen lieben ©ott gefudft
Unb feined Jriebenë Haren Sd)ein
©ein 23olk gepflanzt ind iperg I)inein. —

So ftelpt bein 23tlb oon alter tpanb
©emalt an Sadffelnd fUrdfenroanb.
So lebt bein 23ilb gelinb unb jtark
21od) ^eute manchem 2ïiann im 2ïlark
Unb mancher 5>-"au bn Seeïengrtmb
Unb manchem ßinb in Uug' unb 2Ttunb.

So leudfteft bu non ipaud gu tpaud
21od) Ifeut aid feiiger ©ruber Maud.

Stuâ: Set ®otte§freutt& ïlitolauâ bon bei gliie. Eine Sidfjtung bon Stargarete SBeintjanbl (Sertag 3. g. ©teintopf,
Stuttgart. ®e6. gr. 2.50). Ein ©eitenftitct 3U E. g. SJÎetjerâ §uttenbicbtung. Ser eigenartige Enttoictiungâgang bon ber gfiieâ
bont (anweiset Bauern sum SSrubet fllauê unb gewaltigen Sottêprebiger wirb in brei ^auptteilen aufgeseigt.

Ooggeli.
Sie @efcljid)te einer Sugenb bon Sat- Ê^riftopl) (peer,

(gorife^ung.)
9îad)bruc! berbotenl

SdjidfHêbâminerung.
2II§ iyaïob ©türm einmal in feine ©acfjfam»

mer fteigen toollte, Blingelte bad fieBgigfafjrige
fdfneetoeiffe gräulein fc^ejrgï)aft, e§ l)ielt einen

33rief in ben bürren ^änben. „@o, nun fei)en
mir tool)! Sfue greunbin bon Slngefidft gu 2In=

gefielt," la^'te fie necEifdj, „e§ ift eine Sßljotogra»
f>î) ie im Umfdjlag!"

griebli, ja griebli! ®a toar ber ftifdje mun»
tere SOläbdjenlobf bod fdjelmifdjer Sieblidjleit.
©agu ein großer fdföner SBrief: ,,©u follft ja

nid)t glauben, baff id) mid) au§ ©itelleit IfaBe

bl)ctograbl)ieren laffen, foiffern toeil bag 3Ka=

reili, unfere genteinfame Sugenbgefpielin, bie

fe^t auê ber feintât geljt unb £el)rtodjter ant
See bon Sluofen toirb, bagu bräugte. ®a tour»
ben eg gerabe fo biet ©tüde, bafj id) ®ir aud)
eineê fdfenïen ïann. $aBe id) öa§ nid)t gut ein»

gerietet? $id) I)offe, baff bag ÜBilb ©id) in ®ei=

neu ©htbien ermuntere unb ®ir Bloff gute ©e=

banlen eingebe. @g ift gtoar nur ein lleineg
21HertoeItSBiIb, man I)ört babei, toie ber 5ßt)oto=
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Nikolaus von der Flüe.
Bo steht dein Bild von alter Hand
Gemalt an Bachselns Kirchenwand:
In schmaler Höhe, braun und schlicht

Wie Holz Gestalt und Angesicht,
Um Ätirn und Wange, Haar und Kleid
Der blaue Dag der Ewigkeit,
Dieweil dein Fust noch fest und gut

Auf grünem Ächweizerboden ruht. —

Hier ist noch alles wie vorzeiten,
Die Wasser und die Menschen streiten,

Der Morgen und die Freude funkeln,
Der Abend und die Liebe dunkeln.

Doch immer gleiche Helle weht

Im Ranft, wo noch die Klause steht,

Drin im Gewog von Wald und Schlucht
Du deinen lieben Gott gesucht

Und seines Friedens klaren Bchein
Dem Volk gepflanzt ins Herz hinein. —

Äo steht dein Bild von alter Hand
Gemalt an Bachseins Kirchenwand.
Bo lebt dein Bild gelind und stark

Noch heute manchem Mann im Mark
Und mancher Frau im Beelengrund
Und manchem Kind in Aug' und Mund.
So leuchtest du von Haus zu Haus
Noch heut als seliger Bruder Klaus.

Aus: Der Gottessreund Nikolaus von der Flüe. Eine Dichtung von Margarete WeiuhaudI (Verlag I. F. Steinlopf,
Stuttgart. Geb. Fr. 2.M). Ein Seitenstück zu C. F. Meyers Huttendichtung. Der eigenartige Entwicklungsgang von der Flües
vom Schweizer Bauern zum Bruder Klaus und gewaltigen Vollsprediger wird in drei Hauptteilen aufgezeigt.

Joggeli.
Die Geschichte einer Jugend von Jak. Christoph Heer.

(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten I

Schicksalsdämmerung.
Als Jakob Sturm einmal in seine Dachkam-

mer steigen wollte, blinzelte das siebzigjährige
schneeweiße Fräulein scherzhaft, es hielt einen

Brief in den dürren Händen. „So, nun sehen

wir wohl Ihre Freundin von Angesicht zu An-
gesicht," lachte sie neckisch, „es ist eine Photogra-
Phie im Umschlag!"

Friedli, ja Friedli! Da war der frische mun-
tere Mädchenkopf voll schelmischer Lieblichkeit.
Dazu ein großer schöner Brief: „Du sollst ja

nicht glauben, daß ich mich aus Eitelkeit habe

photographieren lassen, sondern weil das Ma-
reili, unsere gemeinsame Jugendgespielin, die

jetzt aus der Heimat geht und Lehrtochter am
See von Kuosen wird, dazu drängte. Da wur-
den es gerade so viel Stücke, daß ich Dir auch
eüles schenken kann. Habe ich das nicht gut ein-
gerichtet? Ich hoffe, daß das Bild Dich in Dei-
neu Studien ermuntere und Dir bloß gute Ge-
danken eingebe. Es ist zwar nur ein kleines
Allerweltsbild, man hört dabei, wie der Photo-
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